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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Donnerſtag den 3. Auguſt. 


In lan d. 


Berlin den 1. Auguſt, Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Landrath 
von Thun im Groß ⸗Strelitzer Kreiſe den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Oberſt-Lieutenant 
a. D. von Köbke, bisher beim 12ten Infanterie 
Regiment, und dem Diviſtons⸗Auditeur a. D., Ju⸗ 
ſtizrath Vogt zu Stettin, den Rothen Adler-Or⸗ 
den vierter Klaſſe; To wie dem Seconde-Lieutenant 
von Treskow des Garde-Reſerve-Infanterie⸗ 
(Landwehr-) Regiments die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen; und den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Kaninski zu Braunsberg zum Land⸗ und 
Stadtgerichts-Rath bei dem Land⸗ und Stadtgerichte 
zu Elbing zu ernennen. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche General der Kavallerie 
und General - Gouverneur von Moskau, Fürſt 
Dmitri Gallitzin, iſt nach Karlsbad, und der 
Kaiſerl, Ruſſiſche Geheime Rath und Senator Lu⸗ 
biensky, nach Dresden abgereiſt. 


Berlin den 1. Auguſt. (Privatmitth.) Der zur 
Leitung des Turnweſens hierher berufene verdienftvolle 
Profeſſor Maßmann wird ſeine Thätigkeit am kom⸗ 
menden Sonntag den 6. d. vorläufig damit begin⸗ 
nen, daß er auf der Haſenheide ein großartiges 
Turnſpiel veranſtaltet, woran die Zöglinge der hie⸗ 


ſigen Gymnaſien, Gewerbſchulen und der andern 


Erziehungsanſtalten Theil nehmen werden. Herzlich 
willkommen muß man einen Mann in unſerer Mitte 
heißen, der neben ſeinen ſprachforſchlichen Studien 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, unſere heranwach⸗ 
ſende Jugend in gehörigen Zwiſchenräumen der Stu⸗ 
dirſtube zu entreißen und zur gedeihlichern körperli⸗ 


chen Entwickelung in Gottes freier Natur umherzu⸗ 
tummeln, damit für das Vaterland ein an Geiſt und 
Körper gleich ſtarkes Geſchlecht erwachſe. Was Prof. 
Maßmann zur Leitung des Turnweſens beſonders 
befähigt, iſt die faſt väterliche Liebe und Fürſorge, 
die er der Jugend angedeihen läßt und wodurch er 
ſich die Zuneigung und das Vertrauen der unter ſei⸗ 
ne Obhut geſtellten Jugend erwirbt. Wie man hört, 
wird ein großer neuer Turnplatz auf der hieſigen 
Haſenheide angelegt werden, da dieſe Heide ihrer 
Lage und ihres großen Umfanges wegen ſich zu den 
mit Spielen verbundenen Turnübungen am beſten 
eignet. — Wie man vernimmt, iſt die Leitung der 
Artillerie Angelegenheiten vorläufig dem General⸗ 
Lieutenant von Dieſt anvertraut worden. — Den 
hieſigen Studenten, welche um die Erlaubniß zur 
Gründung eines Leſevereins beim Minifterium ein⸗ 
gekommen waren, iſt dieſe Erlaubniß vorläufig nur 
auf ein Jahr zu Theil geworden, unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Liſte der anzuſchaffenden Blätter u. 
ſ. w. vorher beim Miniſterium eingereicht werde. 
Außerdem müſſen die Studenten jede Verhandlung 
und jede neue Einrichtung zu Protokoll bringen und 
der Regierung vorlegen. Der Saal des Leſevereins 
ſteht unter polizeilicher Aufſicht. Vor mehreren Ta⸗ 
gen verſammelten ſich die Studenten, gegen 600 
an der Zahl, in einem Hörſaal der Univerſität, um 
zu berathen, ob unter dieſen Bedingungen der Leſe⸗ 
Verein gegründet werden ſolle oder nicht. Nach vie⸗ 
len Reden entſchied die Mehrzahl für die Gründung 
des Leſevereins. — Wie man als beſtimmt erfährt, 
wird der durch ſeine vielen Bauten bekannte Archi⸗ 
tekt von Klenze in München nicht in Preußiſche 
Dienſte treten, wie vielfach behauptet worden iſt. 
Die Angabe, daß derſelbe ſich hier in Berlin nieder⸗ 
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kaſſen werde, ift ſonach unbegründet. — Von dem 
hieſigen Gelehrten Kutſcheit iſt jetzt ein Atlas der 
alten Geſchichte und Geographie erſchienen, der von 
Seite unfers Kultusminiſteriums viele Anerkennung 
gefunden hat, und, wie man hört, in den Preuß. 
Gymnaſten und Schulen zur Erleichterung des Ge⸗ 
ſchichtsunterrichts eingeführt werden ſoll. Unter den 
Karten der in der alten Geſchichte wichtigen Länder 
befindet ſt ſich auch eine Karte von Paläſting und 
Aegypten, worauf die Lage der im alten und neuen 
Teſtamente vorkommenden Orte bezeichnet iſt. — Wie 
man hört, ſoll die Denkmünze, welche Se. Maj. 
der König zur Feier der tauſendjährigen Selbſtſtän⸗ 
digkeit Deutſchlands prägen läßt, zugleich die Be⸗ 
ſtimmung haben, als Preis für tüchtige geſchichtliche 
Arbeiten verliehen zu werden. Die Geldſumme, 
welche vom Staate für Löſung von Preisaufgaben 
im Gebiete der Geſchichte ausgeſetzt iſt, wird nur 
dann zuerkannt, wenn die Arbeit nach dem Urtheil 
der betreffenden prüfenden Gelehrten beſonders aus⸗ 
gezeichnet iſt. — Die Erndte hat hier ſeit mehreren 
Tagen begonnen. Kommt die Frucht trocken ein, 
ſo iſt der Segen reich. Unſere Obſtbäume ſind der⸗ 
maßen mit Früchten beladen, daß man außer den 
Stützen auch noch die Zweige zuſammenſchnürt, da⸗ 
mit fe nicht unter der ungewöhnlichen Laſt des Obſtes 
zuſammenbreche. 

Berlin den 29. Juli. Bekanntlich beſtanden 
gegen die literariſchen Produkte verſchiedener, dem 
ſogenanten jungen Deutſchland angehöriger Schrift⸗ 
ſteller gewiſſe exceptionelle Cenſur⸗Maßregeln. Dieſe 
ſind nun auch in Anſehung der Schriften des Dr. 
Gutzkow mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 
17. Juli d. J. aufgehoben worden. 

Die Gerüchte, die in den Zeitungen über eine 
bevorſtehende Herabſetzung des Brieſporto's verbrei⸗ 
tet worden ſind, haben inſofern ihren guten Grund, 
als — wie wir vernehmen — allerdings ein Plan 
zu dieſem Zwecke entworfen worden iſt, welcher St. 
Majeſtät dem Könige zur Allerhöchſten Genehmigung 
vorgelegt werden ſoll. Jedenfalls wäre dieſe jedoch 
erſt zu erwarten ehe von einem definitiv gefaßten 
Beſchluſſe die Rede ſein kann. Nach dem, was über 
den in der Vorbereitung begriffenen Plan bisher be⸗ 
kannt geworden iſt, wäre es im Werke, den höch⸗ 
ſten Satz des Porto's, der gegenwärtig 18 Sgr— 
für den einfachen Brief beträgt, auf 6 Sgr. zu 
ermäßigen, die niedrigſten Sätze bis zu jenem von 
3 Sgr. (incl.), der gegenwärtig für eine Diſtanz 
von 15 Malen gezahlt wird, bleiben beſtehen, doch 

der Portoſatz von 3 Sgr. bis auf eine Ent⸗ 

N Meilen erweitert; und bei größeren 
iten dann ſfüfeneiſt höhere Anſätze 
tung, „ die durch die beabſichtig⸗ 
e dem Publikum zu Theil 


ten itte Hera | 


. 


werden ſoll, mird auf nicht weniger als eine halbe 
Million Thaler geſchätzt, was wohl zu beachten ſein 
möchte, wenn von verſchiedenen Seiten, ehe die 
Maßregel noch zur Ausführung gekommen iſt, ſchon 
der Wunſch nach weiter gehenden Herabſetzungen laut 
wird. Die Vorausſetzung, die man gewöhnlich gel⸗ 
tend macht, daß der erwartete Ausfall durch die in 
gleichem Verhältniſſe zu der Herabſetzung des Por⸗ 
to's eintretende Vermehrung des brieflichen Ver⸗ 
kehrs gedeckt werde, hat ſich in England nicht bewährt. 
Die Engliſchen Poſten bringen durch den Ertrag 
der inneren Korreſpondenz kaum die Koſten der Ver⸗ 
waltung auf; die Ueberſchüſſe, die im Budget auf⸗ 
geführt werden, ſollen nur von der Indiſchen und 
auswärtigen Korreſpondenz herrühren, für welche 
die alten Sätze beibehalten ſind. 

Berlin. Wie die hieſigen Zeitungen be⸗ 
reits berichtet haben, hat der König den Obermar— 


ſchall im Königreich Preußen, Grafen zu Dohna⸗ 


Wundlaken, zum Chef des Conſiſtoriums in Preu⸗ 
ßen ernannt, und zwar mit dem ausdrücklichen Zu⸗ 
ſatz: „im Range eines Oberpräſidenten.“ Dieſer 
Fall iſt außergewöhnlich, indem in allen Provinzen 
die Landeschefs oder Oberpräſidenten zugleich auch 
Chefs des Conſiſtoriums und des Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegiums ſind. Graf zu Dohna gehört noch zu 
den immer ſeltener werdenden hohen Staatsbeamten 
aus der Verwaltungsperiode des Fürſten Staats⸗ 
kanzlers. Er zog ſich vor Jahresfriſt aus. feiner 
Stellung als Präſident der Regierung von Königs⸗ 
berg zurück, und iſt erſt vor Kurzem von einer Reiſe 
nach Italien zurückgekehrt. Bei ſeinen Anſichten 
und den religiöſen Verhältniſſen macht dieſe aus⸗ 


nahmsweiſe erfolgte Ernennung zum Chef des Con⸗ 


ſiſtoriums dieſer großen Provinz, die der Monarchie 
den Namen giebt, einiges Aufſehen. Was die er⸗ 
wähnte Beifügung des Ranges betrifft, ſo ſtehen 
bei uns die Oberpräſidenten, nach der am 7. Febr. 
1847 erlaſſenen neuen Rangordnung, gewiſſermaßen 
zwiſchen den wirklichen Geheimen Räthen, mit dem 
Prädikat Excellenz, und den Räthen erſter Klaſſe— 
Sie bilden nach der erwähnten Verordnung die erſte 
Rangklaſſe der Beamten in der Provinzialregierung, 
die in fünf Klaſſen zerfallen, während die Räthe der 
Centralregierung nur drei Rangklaſſen bilden. Ueber 
die drei Klaſſen hinaus ſind die Staatsminiſter und 
die gedachten wirklichen Geheimen Räthe mit dem 
Prädikate Excellenz. Es haben aber mehrere der 
Oberpräſidenten, namentlich der Freiherr v. Vinke, 
v. Merckel und Flottwell den Titel von Geheimen 
Räthen mit dem Prädikate Excellenz. In neuerer 
Zeit haben ſich bei uns die Titulaturen der höheren 
Staatsbeamten überhaupt ſehr vermehrt, und na⸗ 
mentlich hat die Bezeichnung „Geheimer Rath“ er 
nen ſehr großen Umfang erhalten. Bis zu den er⸗ 
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fien Königen von Preußen führten nur die Mitglie- 
der des unter dem Kurfürſten Joachim Friedrich ein⸗ 
geſetzten erſten Miniſteriums, dem anfänglich der 
Name „Geheime Rath“ beigelegt war, dieſen Titel. 
In der Gegenwart hat er eine ſehr verſchiedene Be⸗ 
deutung erhalten, oder mit andern Worten, er wird 
Beamten in ſehr verſchiedenen Wirkungskreiſen bei⸗ 
gelegt. Die wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗, 
Geheimen Ober-Finanz- und Geheimen Legations⸗ 
Räthe find gewöhnlich Miniſterial⸗Direktoren oder 
Chefs von Abtheilungen der Miniſterien. Sie bil⸗ 
den die erſte Rangklaſſe der Räthe. Ihnen gegen⸗ 
über wurden aber auch aus der Reihe der Sub⸗ 
alternbeamten Kanzlei⸗Direktoren, expedirende Se⸗ 
kretaire und Regiſtratoren zu Geheimen Kriegs⸗ 
räthen, Geheimen Hofräthen, Geheimen Kanzlei⸗ 
räthen und Geheimen Regiſtraturräthen ernannt. 
Dieſer letztere Titel iſt erſt unter der jetzigen Regie⸗ 
rung geſchaffen worden. So verſchieden nun auch 
die Bedeutung, das Wirken und der Einfluß auf 
den mannigfachen Stufen iſt, ſo werden ſie doch ge⸗ 
meinſchaftlich ſchon der Kürze wegen bei der Anrede 
Geheime Räthe genannt, eine Abkürzung, die ſich 
beſonders jene Titular⸗Geheimen⸗Räthe gern ge⸗ 
fallen laſſen. 

Der Prinz Aug uſt von Preußen war nicht eben⸗ 
bürtig vermählt, er hinterläßt aber vier, unter dem 
Namen von Waldenburg und fünf unter dem Na⸗ 
men von Prillwitz vom verſtorbenen König in den 
Adelſtand erhobene Kinder. Der älteſte ſeiner Söhne 
fungirte bereits ſeit mehreren Jahren als Hofmar⸗ 
ſchall des prinzlichen Hauſes. Der hohe Verſtorbene 
war der reichſte Mann in der ganzen Monarchie. 
Außer dem ſchönen Rheinsberg, weit bekannt durch 
den Aufenthalt Friedrich's II. als Kronprinz daſelbſt, 
gehörten ihm eine große Anzahl von Herrſchaften, 
Schlöſſern und Dörfern in den ſchönſten Provinzen 
der Monarchie, in und bei Berlin beſaß er ſchöne 
Paläſte und Häuſer, von denen das Luſtſchloß Bel⸗ 
levue, im Thiergarten und unmittelbar an der Spree 
gelegen durch Abbildungen und Beſchreibungen ſeinem 
Aeußern und Innern nach bekannt iſt. Zur Ver⸗ 
waltung aller dieſer großen Beſitzungen beſteht eine 
beſondere prinzliche Domänenkammer mit einem 
Director und mehreren Räthen. Die Zahl aller in 
den Dienſten des Prinzen ſtehenden Perſonen belief 
ſich auf mehr als fünfhundert. Der Nachlaß an 
Grundbeſitz, theils Domänen, theils Allodialgüter, 
an baaren Geldern, Staatspapieren, werthvollen 
Dokumenten, Juwelen, koſtbaren Geräthſchaften, 
Möbeln und Equipagen, iſt außerordentlich groß. 
Sein, im Jahre 1813, am 2. Mai, verſtorbener 
Vater, und ſeine erſt im Jahre 1820 verſtorbene 
Mutter, mit der eine Seitenlinie des alten Chur⸗ 
hauſes, die von Brandenburg-Schwedt gänzlich 


erloſch, ruhen im hieſigen Dome, und wahrſchein⸗ 
lich wird auch der Prinz dort beigeſetzt werden. Er 
war auch einer der wenigen Ritter des Thereſienor⸗ 
dens in unſerer Armee, und ſo viel uns bekannt iſt, 
der einzige Ritter des ruſſiſchen Georgsordens zweiter 
Klaſſe in derſelben. Als die nächſten Anverwandten 
des Prinzen ſind die Söhne ſeiner, vor einigen 
Jahren verſtorbenen einzigen Schweſter, der Gene⸗ 
ralmajor Fürſt Wilhelm Radziwill und deſſen Bru⸗ 
der, der Prinz Boguslaw Radziwill zu betrachten. 
Dieß fürſtliche Haus hat für dieſen Sommer ſeinen 
Wohnſitz im Schloſſe Antonin im Großherzogthum 
Poſen aufgeſchlagen. 

Berlin den 30. Juli. (L. u. Mgdb. Z.) Die 
hieſigen Gaſtwirthe gedenken gegen das Verfahren 
der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung, nur einen 
magern Auszug aus dem hieſigen Fremdenblatte zu 
geben, als ihr Gewerbe beeinträchtigend, Schritte 
zu thun. (2) Wie man übrigens wiſſen will, hat 
die gedachte Zeitung noch nicht alle Phaſen durch⸗ 
gemacht und es ſcheint das Ausbleiben der leitenden 
Artikel darauf hinzudeuten, daß eine abermalige 
Veränderung der Redactionsweiſe bevorſtehe. Man 
ſpricht von einer diesfalls eingegangenen Königl⸗ 
Kabinets⸗Ordre. 


Aus lan d. 


Deutſchland. 

Vom Oberrhein den 18. Juli. (A. Z.) Da 
die Zahl der Arbeiter an ſämmtlichen im Bau be⸗ 
griffenen Sektionen unſerer Eiſenbahn ſeit einiger 
Zeit bedeutend vermehrt wurde, ſo ſchreitet auch die 
Erd- Auffüllung allenthalben voran, und an ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen des Schienenweges von 
Karlsruhe aufwärts in der Richtung nach Oos, Of⸗ 
fenburg ꝛc. kann man ſich nun mit der Legung des 
Geleiſes ſelbſt beſchäftigen. Bei den vorgenommenen 
Expropriationen im Breisgau, ſo wie im Oberlande 
überhaupt, zeigten die Eigenthümer von Grund⸗ 
ſtücken in der Abtretung derſelben den beſten Willen, 
und daſſelbe iſt auch bei den zum Feſtungsbau in 
Raſtatt nöthigen Liegenſchaften der Fall. Man hört 
nichts von Prozeſſen, und ſo giebt ſich auch hier im 
Angeſicht des Auslandes die wohlthuende Erfahrung 
kund, daß der Deutſche zu manchem Opfer fähig 
iſt, wo es ſich um gemeinſchaftliche Zwecke des Va⸗ 
terlandes handelt. 

Seit dem 11ten d. M. gelangen Reiſende, welche 
Morgens von Karlsruhe abgehen, in einem Tage 
bis Köln. Wer hätte das vor 10 Jahren geglaubt, 
wo es ſchwer hielt, den Weg von der Badiſchen Haupt⸗ 
ſtadt bis Mainz in einem Tage zurückzulegen. 

Bamberg den 19. Juli. (Karlsr. 3.) Früher 
habe ich Ihnen berichtet, daß im nahen Nürnberg 


1584 


eine Weibsperſon, Namens Ramſtock, die betagte 
Wittwe Bayer ermordet habe. Der Prozeß der 
Mörderin iſt nun zu Ende. Es wurde ihr zwar 
von dem Gerichte das Todesurtheil geſprochen, al⸗ 
lein die Gnade Sr. Majeſtät hat die Sentenz in 
lebenslängliche Kettenſtrafe und öffentliche Ausſtel⸗ 
lung umgewandelt. Am 13. Juli wurde die be⸗ 
rüchtigte Mörderin am Pranger ausgeſtellt; auf ih⸗ 
rem Geſichte malte ſich ihre Seele; fie benahm ſich 
bei der Ausſtellung ungemein frech. Sie war kei⸗ 
nesweges abgemagert durch Kerkerkoſt und Kerker⸗ 
luft. Sie iſt eine Frau von etwa 40 Jahren und 
ziemlich groß. In Verein mit ihrem verſtorbenen 
Manne hatte ſie früher ſchon mehrere Mordthaten 
begangen, die unentdeckt geblieben waren, bis der 
Mord der Wittwe Bayer ſie in die Hände der Ge⸗ 
rechtigkeit führte. Die Ramſtock ermordete in Ge⸗ 
meinſchaft mit ihrem Manne die Wittwe Bayer — 
die dem ſauberen Ehepaare ein Legat in ihrem Te⸗ 
ſtamente angewieſen hatte und wahrſcheinlich zu lange 
ihm lebte — während einer Bachanalie. Nach der 
That wurde der Leichnam der Wittwe zerſtückt, der 
Kopf in eine Kloake des Rathhauſes, Arme und 
Beine in verſchiedenen Zwiſchenräumen in die Peg⸗ 
nitz, die Eingeweide in eine andere Kloake gewor⸗ 
fen, und als noch vor der Entdeckung des Mordes 
der Mann ſtarb, — nach dem Geſtändniß der Ver⸗ 
brecherin durch einen in der Hölle gewürzten Trank 
ſeiner theuren Ehehälfte — hatte ſie ſogar die Frech⸗ 
heit, ihm noch die letzten Bruchſtücke des Körpers 
mit in den Sarg zu geben, wo man dieſelben bei 
der nachherigen Ausgrabung fand. 

i Spanien. 

Paris den 26. Juli. Telegraphiſche Depeſche 
aus Spanien. b 

Die Truppen der Generale Narvarz 
und Seo ane find geſtern bei Torrejon zus 
ſammengetroffenz nach einem Gefecht von 
viertelſtündiger Dauer fraterniſirten fie 
Seoane und der Sohn Zurbano's find zu 
Gefangenen gemacht worden. Zurbano ift 
entwiſcht und hält ſich zu Madrid vers 
borgen. ee e 

Das Madrider Ayuntamiento kommt 
fo eben aus der Stadt, um Madrid ohne 
Bedingungen zu übergeben. Die Miliz kehrt 
in ihre Behauſung zurück. Enna's Truppen, die 
ſich ausgeſprochen haben, beſetzen die Poſten. Nar⸗ 
vez oder Aſpiroz wird um 5 Uhr mit feiner Die 
viſton in Madrid einziehen. 


TRANS 


Der Kampf vor Madrid iſt beendigt, ohne daß 
Spaniſches Blut gefloſſen wäre, und es hat ſich hier 
abermals, wie ſeit dem Beginn des Aufſtandes über⸗ 

8 ie Truppen nirgends geneigt 
es Regenten zu ſchlagen. 


Wenn nun der General Seoane, dem die Unzuver⸗ 
läſſigkeit ſeiner Truppen nicht unbekannt ſein konnte, 
deſſenungeachtet Guadalajara verließ, und dem bei 
Torrejon ſtehenden General Narvaez entgegenrückte, 
ſo hatte er dabei wohl nur die Abſicht, ſeine mili⸗ 
tairiſche Ehre zu retten. 

Eſpartero war am 16. Juli mit 1200 Mann 
Infanterie und 600 Reitern in Cordova. Man 
glaubt, er wolle mit dieſer Eskorte die Portugieſi⸗ 
ſche Gränze gewinnen. 

In Barcelona ift am 20. Juli in Folge einer 
Manifeſtation der National-Garde die Junta ab⸗ 
geſetzt worden; ſie war mit dem General Serrano 
zerfallen, dem ſie Vorwürft gemacht hatte über die 
Begünſtigung der Moderados und Anſtellung meh⸗ 
rerer aus Frankreich zurückgekehrter Emigranten. 

Der General van Halen, welcher vor Sevilla 
zurückgewieſen und von dem General Concha ver⸗ 
folgt, mit ſeinen Truppen in Cadix eine Zuflucht 
ſuchen wollte, erhielt nur für ſeine Perſon die Er⸗ 
laubniß, in die Stadt zu kommen. Man weiß 
nicht, wohin er ſich gewendet hat: 

Paris den 26. Juli. Don Ramon Narvarz 
hat die Erwartungen, die man ſich von ſeinen ſtra⸗ 
tegiſchen Talenten allgemein machte, auf das glän⸗ 
zendſte bewährt. Sein neueſter Feldzug gegen 
Espartero wird als ein Muſter in ſeiner Art be⸗ 
trachtet. f 

Als Narvaez am 27ſten v. M. in Valencia an⸗ 
kam, hatte er weder Geſchütz noch Truppen. Be⸗ 
vor er gegen Espartero zu Felde ziehen konnte, mußte 
er ſich erſt Beides verſchaffen. Er erfuhr, daß un⸗ 
ter der Divifion des General Enna, welcher im 


Namen Espartero's Teruel beſetzt hielt, das Regi⸗ 


ment Iſabella war, deſſen Oberſt er ſo lange gewe⸗ 
ſen iſt. Sein Plan war ſchnell gemacht. Er eilte 
nach Teruel, und fein bloßer Anblick bewog das Re⸗ 
giment Iſabella, ſich unter feine Fahnen zu ſtellen. 
Die Deſertion unter den Truppen des General Enna 
riß immer mehr ein, bis endlich die ganze Diviſion 
zu Narvaez überging. Letzterer hatte ſomit mit ei⸗ 
nem Schlage ein wohlgeübtes Infanterie-Corps un⸗ 
ter ſeinen Befehlen. Es fehlte ihm nur noch Kaval⸗ 
lerie. Er wußte aber, daß in Calataynd eines der 
größten Remonten⸗Depots lag. Nachdem er daher 
auch noch die Truppen von Daroca an ſich gezogen 
hatte, marſchirte er nach Calatayud und erbeutete 
dort 800 Pferde. Zu ſchwach, um ſich einem ver⸗ 
einten Angriffe von Seiten der Truppen Zurbano's 
und Seoane's auszusetzen, wußte er durch ſchlaue 
Wendungen zuerſt die Communication zwiſchen Zur⸗ 
bano und Espartero zu unterbrechen, und dann die 
Verbindung der Truppen Zurbano's mit dem Corps 
des General Seoane fo lange hinzuhalten, bis Aspi⸗ 
roz ſeine Poſttion vor Madrid ſo genommen hätte, 


1585 


daß dieſer einerſeits die Hauptſtadt beobachten und 
andererſeits nöthigenfalls den Truppen Narvaez's zu 
Hülfe kommen könnte. Als er aber bemerkte, daß 
das Corps des General Serrano nicht ſo zeitig im 
Rücken von Zurbano und Seoane eintreffen würde, 
daß er dieſelben von vorn mit Erfolg angreifen könn⸗ 
te, ſtellte ſich Narvaez ſo an, als wollte er Madrid 
erſtürmen. Zwar machte Madrid Miene, ihm Wi⸗ 
derſtand zu leiflen, aber die energiſche Sprache, 
welche Narvaez führte, hatte wenigſtens die Folge, 
daß die Hauptſtadt erklärte, ſie werde die Neutra⸗ 
lität beobachten. Als er ſo von Madrid nichts mehr 
zu fürchten hatte, ließ er 4000 Mann als Beob⸗ 
achtungs⸗Corps zurück, und wählte, während Zur⸗ 
bano und Seoane in Eilmärſchen gegen die Haupt⸗ 
ſtadt anrückten, in Torrejon eine Stellung, die ihm, 
im Falle einer Niederlage, wenigſtens feinen Rück⸗ 
zug möglich machte. Die Art und Weiſe, in wel⸗ 


cher Narvaez ein Treffen mit Zurbano zu vermeiden 


wußte, weil er nicht ſtark genug war, um dem ver⸗ 
einten Armee⸗Corps des Feindes ſich entgegenzuſtel⸗ 
len, dann aber plötzlich den Feind nicht nur auf⸗ 
ſuchte, ſondern auch das vortheilhafteſte Schlacht⸗ 
feld zu wählen wußte, macht ihn zu einem der ge⸗ 
ſchickteſten Generäle unſerer Zeit. 

Zurbano und Seoane, welche den General Nar⸗ 
vaez in einer ſo vortheilhaften Poſition fanden, wag⸗ 
ten nicht, ihn anzugreifen, ſondern blieben am 20ſten 
l. M. in Guadalajara ſtehen. Doch auch dafür 
hatte Narvaez geſorgt, indem er, die Armee des Ge⸗ 
neral Serrano im Rücken Zurbano's in dem Augen⸗ 
blick heranrücken ließ, als die Schlacht geliefert wer⸗ 
den ſollte. Der Ausgang derſelben iſt durch unſere 
Abendblätter geſtern hinreichend bekannt geworden. 
Seoane iſt gefangen, Zurbano flüchtig und Narvaez 
Meiſter von Madrid. 

Zu allem dem brauchte er kaum ſo viel Zeit, als 
Espartero, um von Albacete nach Cordova vorzu⸗ 
rücken, wo er noch am 16ten l. M. ſtand, nicht 
wiſſend, was er thun ſollte. Cadix zu erreichen und 
ſich dort einzuſchiffen, iſt kaum mehr möglich, da 
General Concha in kleinerem Maßſtabe dort die 
Manöver feines Freundes Narvaez wiederholt, um 
den Regenten wo möglich in feine Gewalt zu be⸗ 
kommen. Nach der Uebergabe von Madrid iſt die 
perſönliche Gefahr Espartero's aufs höchſte geſtiegen, 
zumal wenn er in Narvacz's oder Concha's Hände 
fallen follte. Bemerkenswerth ift es, daß Madrid 
am Vorabende des Namensfeſtes der Königin Marie 
Chriſtine, Mutter der Königin Iſabella II., dem 
General Narvaez, dem eifrigſten Verfechter 5 r 
finifchen Partei, ſich ergeben hat. 

Ganz ohne Grund verbreitet man das Gerücht 
einer bevorſtehenden Reaktion von Seiten der Chri⸗ 
ſtinos. Im Gegentheile follen die Häupter derſel⸗ 
ben mehr als jemals geneigt ſeyn, durch eine Art 


Kompromiß eine allgemeine Ausſöhnung der ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Nüancen zu verſuchen, um ſo 
dem Lande eine dauernde Ruhe zu ſichern. So ſoll 
unter Anderem die Regentſchafts⸗Frage, die nach 
dem Sturze Espartero's natürlich zu Tagesordnung 
kommt, um keinen Zwieſpalt unter den verſchiedenen 
Parteien zu errgen, dadurch eine erwünſchte Löſung 
erhalten, daß die Königin Iſabella großjährig er⸗ 
klärt werde. Zu dieſem Zwecke ſoll das Miniſterium 
Lopez, welches ſogleich ſeinen Sitz von Barcelona 
nach Madrid verlegen wird, die auf dem 1dten l. 
M. ausgeſchriebenen Wahl⸗Operationen ohne Wei⸗ 
teres vornehmen und die Cortes in der kürzeſten 
Friſt einberufen. 

Iſt die Großjährigkeit der Königin Iſabella ein⸗ 
mal ausgeſprochen, ſo bleibt noch die Vermählungs⸗ 
Frage übrig. Man hat oft behauptet, daß die 
Broſchüre: „Du mariage de la reine Isabelle 
d' Espagne“ von unſerem Hofe eingegeben worden 
ſey, um gleichſam die öffentliche Meinung über die 
etwaige Vermählung zwiſchen der Königin von Spa⸗ 
nien und dem Herzog d'Aumale zu erforſchen. Die 
Einen haben Mignet, die Anderen den Votſchafts⸗ 
Sekretair Belling als den Verfaſſer der erwähnten 
Broſchüre genannt. Wer aber nur einigermaaßen 
den korrekten und eleganten Styl des Hrn. Mignet 
kennt, der wird ſich leicht überzeugen, daß eine an⸗ 
dere Feder dabei im Spiele war. Möglich, daß 
Baron Belling einige Noten dazu lieferte. Aber 
der eigentliche Verfaſſer der Broſchüre, iſt Niemand 
anders, als Herr Tellier, ehemaliger Redakteur 
des Journals la Preſſe, der längſt eine diploma⸗ 
matiſche Carriére machen möchte und dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzte, fein Talent zu zeigen. Herr Guizot 
ſoll ihm mit dem Verſe aus Lafontaine's Fabeln ge⸗ 
antwortet haben! „Rien n'est si dangereux qu un 
maladroit ami.“ (A. Pr. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Außer einigen wenig bedeutenden 
Brandſtiftungen und zwei Raubanfällen auf der 
Landſtraße im hieſigen und Wreſchener Kreiſe, muß 
ein ſchauderhaftes Verbrechen, ein Vatermord, 
berichtet werden. — Bei ſeinem Sohne Anton zu 
Groß Guttowo, im Wreſchener Kreiſe lebte der 
70jährige Greis George Goralski im Ausge⸗ 
dinge. Von ſeinem unnatürlichen Sohne täglich 
mehr verkürzt, mußte er zuletzt die Hülfe des Ge⸗ 
richts zur Erlangung der ihm zuſtehenden Kompe⸗ 
tenz in Anſpruch nehmen. Am 9. Mai lief das 
Gerücht im Dorf, der alte Goralski ſei tödtlich er⸗ 
krankt, und aus der Scheune, wo er ſeine Lager⸗ 
ſtätte bereitet, dieſen Morgen in den Stall gebracht 
worden. Man wußte, wie ſchlecht der Anton Go⸗ 
ralski feinen Vater behandle und traute dem Erſte⸗ 
ren nicht. Ein Freund des Vaters, der Wirth 
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Franz Stefanstibefuchte auf dies Gerede ſogleich 
den Greis, den er, blutig im Geſicht, mit blauen 
Streifen am Halſe, und mit dem Tode ringend 
im Stalle antraf. Kaum konnten die zuckenden Lip⸗ 
pen noch die Greuelthat des Sohnes entdecken. Der 
herbeigerufene Geiſtliche fand nur noch die Leiche des 
Greiſes, dagegen ward durch den Diſtrikts⸗-Commiſſa⸗ 
rius Schwarz ſogleich der Mord konſtatirt, und 
die Obduktion ergab, daß 14 Rippen, 4 auf der rech⸗ 
ten, 7 auf der linken Seite und das Bruſtbein zer⸗ 
brochen, und 25 Quart ergoſſenen Blutes in der 
Bruſthöhle angeſammelt waren. Die Verletzungen 
wurden für abſolut tödtlich erklärt und der Anton 
Goralski, der der Sektion gleichgültig zugeſehen hat⸗ 
te, dem Gericht übergeben. Er iſt des Verbrechens 
nicht geſtändig, hat aber ſchon ſtarke Beweiſe ge⸗ 
gen ſich. IT 
Am Krankenbett eines alten Fräuleins ſaß ein 
hübſcher junger Arzt, und lieh geduldig ihren Kla⸗ 
gen ein williges Ohr. Nachdem die Patientin ſich 
gehörig ausgeſchüttet hatte, ſagte der Arzt: Aus 
der Schilderung Ihrer Krankheit erſehe ich, daß Ihr 
Unwohlſein nur die Folge eines unbehaglichen Zu⸗ 
ſtandes iſt, der aus der Natur ſelbſt entſpringt. 
Arzneien können hier nicht hilfreich ſein. Heirathen 
Sie, und dieſe Migräne, dieſe Vapeurs, dieſe 
Hyſterie werden wie der Nebel vor der Sonne ver⸗ 
ſchwinden. — Das Fräulein ſchien von dieſem 
Vorſchlage wie überraſcht, endlich ſagte ſie: Sie 
können recht haben, und ich will Ihrem Rathe fol⸗ 
gen — wohlan — ſo heirathen Sie mich! — Der 
kluge Arzt ſchüttelte aber den Kopf und verſetzte: 
Mein Fräulein, wir Aerzte verſchreiben zwar die 
Arzneien, nehmen ſie aber nicht ſelbſt ein. (D. D.) 
Eine der ausgezeichnetſten Modeheldinnen, welche 
Paris aufzuweiſen hatte, war Mad. Tallien, zuletzt 
Gemahlin des Fürſten von Chimay. Ihre Erfin⸗ 
dungen waren eben ſo geſchmackvoll als brillant. 
Vor Napoleon, der fie trotz ſeiner Gemahlin freund⸗ 
licher Empfehlung niemals recht leiden konnte, erſchien 
fie einſt in einer Audienz im griechiſchen Coſtüm. 
Eine Tunica von blendendem Mouſſelin, der trotz 
der Novemberluft äußerſt leicht und durchſichtig war, 
umfloß ſie wie leichter Nebel, ein goldgeſtickter Muſ⸗ 
ſelinſchleier umwogte wie eine Wolke die reizende 
Geſtalt, Schultern und Bruſt jedoch gänzlich frei 
laſſend. Die zarten weißen Füße waren nackt nnd 
zeichneten ſich anmuthig auf weißen Sandalen. An 
jedem der kleinen Fußzehen glänzte ein prächtiger 
Diamant. Die Arme waren bis an die Schultern 
bloß, nur von zahlreichen goldnen Armbändern und 
Spangen mit antiken Kameen eingefaßt. Obgleich 
fie, ein ſchönes Weib, in dieſem verführeriſchen 
Anzuge einer Houri des Pardieſes glich, gefiel doch 
Napoleon dieſer griechiſche Anzug nicht. Der mo⸗ 
derne Cäſar entließ die moderne Cleopatra mit vie⸗ 
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ler Kälte, woher Mad. Tallien jenen tödtlichen Haß 
einſog, der ſpäter den berühmten Damenklub bildete, 
deſſen Vorfigerinnen Frau von Staöél, die reizende 
Mad. Recamier und Mad. Tallien waren. 


Poſener Kunſtausſtellung für 1843. 
Zweite Abtheilung. 

Noch haben wir drei Figurenbilder dieſer Saales⸗ 
Abtheilung zu beſprechen, die theils durch ihren Um⸗ 
fang, theils durch die Art ihrer Behandlung mehr 
dem Gebiet der Geſchichts-Malerei angehören. Zu⸗ 
erſt Steinbrück's Weihe des Dichters (No. 440.), 
vor welcher wohl Mancher der Beſchauer kopfſchüt⸗ 
telnd geſtanden haben mag, vergebens ſich bemühend, 
dem Bilde trotz der ausführlichen Erläuterung des 
Katalogs einen klaren Gedanken abzuringen. Der 
Maler hat ſich hier auf das bedenkliche Gebiet der 
Allegorie gewagt, das in der Regel beſſer der Poeſie 
überlaſſen bleibt. Wie mißlich ihm ſelbſt die Auf⸗ 
gabe war, erhellt aus den vielen erläuternden Ver⸗ 
ſen unter dem Bilde, und dennoch bedarf deſſen 
Verſtändniß noch der Hülfe des Katalogs. Das 
Kunſtwerk aber ſoll ſich ſelbſt erklären, es muß die 
Bedeutung des Vorganges wenigſtens zur Erſchei⸗ 
nung bringen, wenn auch bei eigentlich hiſtoriſchen 
Bildern das Concrete des Inhalts aus der Geſchichte 
zu entnehmen iſt. Haben wir nun mühſam den In⸗ 
halt des Bildes ermittelt, dann können wir uns der 
vielen einzelnen Schönheiten erfreuen, beſonders in 
deſſen oberem Theile, während in dem unteren die 
Geſtalt der Fabel uns pretiös, der Dichter dagegen 
als Hauptperſon zu wenig hervorgehoben, ja unbe⸗ 
deutend erſcheint. Daß übrigens das Bild in Far⸗ 
benton und Vortrag ausgezeichnet iſt, verſteht ſich 
bei einem Meiſter, wie Steinbrück, von ſelbſt. — 
Remy's Klephtenfamilie (No. 356.) iſt anſprechend 
in den Hauptfiguren, weniger glücklich dagegen in 
der Zeichnung der Kinderköpfe. Im Allgemeinen 
vermißt man nicht das nationale Gepräge, doch ent⸗ 
wickelt ſich die Anordnung der Gruppe nicht mit 
Natürlichkeit aus ſich heraus, auch dem Farbenton 
wäre mehr Wärme zu wünſchen. — Endlich wird 
uns über der Eingangsthür derſelbe Dr. Martin 
Luther vorgeführt, der bereits in einem Bilde der 
früheren Abtheilung, jedoch in einer andern Situa⸗ 
tion, herhalten mußte. Leuthe zeigt ihn uns 
(No. 260.) im häuslichen Kreiſe, und verwunder⸗ 
lich iſt es, den derben, kernhaften Reformator als 
Cytherſchläger zu erblicken. Möglich, daß er eine 
ſolche zuweilen in die Hand genommen, ſein Cha⸗ 
rakter aber ſprach ſich in dieſer Situation gewiß nicht 
aus, und dieſen ſoll doch der Künſtler bei hiſtoriſchen 
Perſonen feſthalten. Gegen die Darſtellung des haus 
lichen Vorganges an ſich haͤtten wir nichts, der 
Hauptfigur konnte aber, ohne das fatale Saiten⸗ 
Inſtrument, eine weit freiere, ihrer kräftigen Per⸗ 
fönlichkeit mehr entſprechende, Haltung gegeben 
werden. 

Unter den landſchaftlichen Darſtellungen dieſer 
vorderen Abtheilung des Saales zeichnen wir zuerſt 
Zimmermann's italieniſche Landſchaft (No 494.) 
wegen ihres von der jetzt gangbaren Auffaſſungs⸗ 
weiſe abweichenden Charakters aus, der noch mehr 
bei der im mittleren Raume des Saales an der rech⸗ 
ten Seitenwand befindlichen zweiten Landſchaft mit 
inythologiſcher Staffage (No. 495.) hervortritt. In 
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der Strenge der Baumriſſe, der Kräftigkeit des Pin⸗ 
ſels und in dem Ernſt der Auffaſſung wird man an 
die Malweiſe der großen franzöſ. Meifter des 17ten 
Jahrhunderts erinnert. Bilder dieſer Art mit ihrem 
ſtrengen Styl und ihrem objectiven Charakter ver⸗ 
halten ſich zu den modernen Landſchaften der Fran⸗ 
zoſen und Deutſchen wie die Hiſtorie zum Genre. 
Unſere überrheiniſchen Nachbarn begnügen ſich in der 
Regel, einen Naturakt, treu, wie ſie ihn vorfinden, 
mit vieler techniſcher Gewandtheit wiederzugeben, in 
der Regel aber unbekümmert, ob dies jener Charak⸗ 
ter durch Intereſſe und Charakter verdient; die deut⸗ 
ſchen Maler, namentlich die norddeutſchen der Düſ⸗ 
ſeldorfer Schule lieben dagegen eine individuelle, häu⸗ 
fig ſentimentale Stimmung in ein unbedeutendes 
landſchaftliches Motiv niederzulegen, wo oft auch 
Selbſttäuſchung mit unterläuft, und der Künſtler 
ſich dann verwundert, wenn ſein Bild keine ob— 
jektive Wahrheit erhält. Bilder, wie die von 
Zimmermann, ſind daher des Gegenſatzes 
wegen von Intereſſe und Bedeutung, womit aber 
nicht entfernt geſagt werden ſoll, daß nur in dieſer 
Richtung das Wahre zu finden ſei, vielmehr führt 
auch ſie auf Abwege in ihrem Streben nach ſtyliſti⸗ 
ſcher Vuffaſſung allgemeiner landſchaftlicher Charak⸗ 
tere. Damit ſie nicht in Abſtraktion ausarte, bedarf 
auch ſie ihres Gegenſatzes, nehmlich einer innigen 
Hingabe an die beſonderen Erſcheinungen der Natur 
und deren treuen Wiedergebens, und daß hierin die 
neueren Schulen Ausgezeichnetes bereits geleiſtet, kann 
nicht verkannt werden. Ein Schwanken zwiſchen die⸗ 
ſen beiden Richtungen zeigt uns Siegert's große 
Landſchaft im Siciliſchen Charakter (No. 434.) Lei⸗ 
der hat es der ſonſt tüchtige Meiſter in keiner derſel⸗ 
ben zum Durchbruch gebracht. Die große Monotonie 
des Vordergrundes, weniger in den Objecten als in 
der Färbung und Beleuchtung, läßt ein gründliches 
Naturſtudium vermiſſen, während die ängſtliche Aus⸗ 
führung mancher Einzelheiten dem Charakter des 
Ganzen Eintrag thut. Der Mittel- und Hintergrund 
dagegen, namentlich die Gebirgsmaſſen, enthalten 
ſehr ſchöne Parthieen, und iſt es zu bedauern, daß 
deren Genuß durch den vorderen Theil des Bildes 
verkümmert wird. Als verdienſtlich ſind noch Koch's 
Felſenlandſchaft (No. 212.) die rechts in der Nähe 
des Fenſters nicht günſtig hängt, und an derſelben 
Wand Adloff's Mühle an der Aar (No 5.) und 
»die Landſchaft von Mark (No. 271.) zu nennen. 
Auch treſfliche Winterlandſchaften begegnen uns in 
der von de Leuw; Landſchaft bei Leyden (No. 261.) 
wo auch die Architektur ſehr verdienſtlich behandelt 
iſt, und von Koken (No. 230.) Beachtungswerth 
ſind die Marinen der beiden Hildebrandt (No. 
251 u. 256.) fo wie die von Gurlitt und Ho⸗ 
guet (No. 113. u. 163.) Endlich werden wir durch 
die ſchönen Architekturbilder von Lapito (No. 255.) 
und Villeret (No. 459) in würdiger Art vorbe⸗ 
reitet auf die großartigen herrlichen Architekturen der 
beiden übrigen Saalniſchen, auf welche wir jetzt 
unſeren verlangenden Blick richten. 
J (Wird fortgeſetzt.) 

Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 3. Auguſt, Vierte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Eicke, Königl. Preuß. Hof⸗Opernſänger 
zu Berlin — Don Juan, oder: der ſteinerne 


Gaſt; große Oper in 2 Akten von Mozart. — 
(Don Juan: Herr Eicke. — Donna Elvira: 
Mad. Ze eh.) 


Dorothea Iſaacſohn, 
Moritz Lüpſchütz, Prediger; 
Verlobte. 
Chriſtburg und Poſen. 


Anzeige für Damen. 
Neueſte Bücher 


über 3 
Kunſt⸗Stickerei, Häkeln, Filet = Striderei, 
Stickerei ꝛc. 


In der unterzeichneten Buchhandlung ſind folgende 
Bücher neu angekommen: 
Sammlung von leicht ausführbaren Vorſchriften zu 
den ſchönſten und 


eleganteſten Strumpfrändern 
und andern Strickereien. 
Als: 69 Strumpfränder, 61 Spitzen, Manſchetten, 
Mützen, Rouleaux⸗ und Vorhangsfrangen ꝛc. Von 
N. Andre ä. Mit Abbildungen. 4 Bändchen. 
Ste Aufl. 8 gGr. oder 10 Sgr. 


An weiſung 


zur Kunſt ⸗Strickerei. 
Eine Sammlung 
der neueſten ſowohl ſchwierig als auch leicht ausführ⸗ 
baren ſchönen und eleganten Strickarbeiten, 
als Anweiſung einen dauerhaften Strumpf zu ſtricken, 
36 Strumpfränder, 74 Spitzen, Einſatz und Blon⸗ 
den, 11 Manſchetten, 16 verſchiedene Mützen, 6 
verſchiedene Jacken, 34 getippelte Käntchen zu belie⸗ 
bigen Zwecken, 31 getippelte Muſter, zu Uhrbän⸗ 
dern, Wickelbändern, Serviettenbändern und Geld: 
börſen, 8 Handſchuhe, 30 Piquemuſter, Müffe ꝛc. 
mittelſt der Stricknadeln zu fertigen. Nach eigener 
Erfindung zuſammengeſtellt von Charlotte Lean⸗ 
der. Für Schul- und Hausgebrauch. 10 Hefte. 
Mit 155 Abbildungen brod. 6te Auflage. 
20 g Gr. oder 25 Sgr. 


2 
Filet⸗Schule 
oder 

gründliche Anweiſung alle vorkommenden Netz⸗ 

Arbeiten anzufertigen. 
Ein Handbuch für Schul- und Hausgebrauch von 
Charlotte Leander. Mit 26 Abbildungen. 

8 gGr. oder 10 Sgr. 1205 


Die 
Hükelschule fir Damen 


4 oder * 0 
die Kunſt alle vorkommenden Häkelarbeiten 
auszuführen. 
Als vollſtändige Anweiſung ohne Beihülfe die ver⸗ 
ſchiedenen Häkelarbeiten zu erlernen. Enthaltend: 
19 Spitzen, 12 Manſchetten, 2 Hoſenträger, 1 
Schnürleibchen, 5 verſchiedene Mützen, Handſchuhe, 
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5 Börſen, 4 Damentaſchen, 1 Caſſaweyka, Uhr⸗ 

ketten und Serviettenbänder ze. Zum Schule und 

Hausgebrauch von Charlotte Leander. Mit 

47 Abbildungen. broch. Dritte Auflage. 2 Hefte. 
16 gGr. oder 20 Sgr. 


Die neueſten ; 
Häkel⸗, Strick: und Stickmuſter. 
Eine Sammlung 

von 64 Blättern Abbildungen: 

Von Charlotte Leander 4 Hefte. broch. 2te 
Auflage. 8 gGr. oder 10 Sgr. 

Vorſtehende Bücher werden auch in einzelnen 
Heften ohne Erhöhung des Preiſes abgegeben. 


Gebrüder Scherk 
in Poſen. 


Bekanntmachung. 
Die Einlieferung von 


1500 Ringen kiefernen Seitens und) für das 
Boden⸗Stabholzes, und Magazin zu 
1500 Schock haſelner Mehlfaßbände Poſen; 
desgleichen: 
1500 Ringen fiefernen Seiten- und) für das 
Boden⸗Stabholzes, und Magazin zu 
1500 Schock haſelner Mehlfaßbände Bromberg; 


mithin zuſammen, von: 2 
3000 Ringen Stabholz, und 
3000 Schock Mehlfaßbänden, 
ſoll an den Mindeſtfordernden, entweder im Ganzen 
oder in einzelnen Quantitäten in Entrepriſe gege⸗ 
ben werden. i 

Hierzu haben wir einen Termin auf Montag 
den 4. September 1843 ., Vormittags um 
11 Uhr in unſerm Amtslokal anberaumt, zu wel⸗ 
chem Lieferungsluſtige ihre ſchriftlichen Offerten ver⸗ 
ſiegelt unter Rubrik „Faßmaterial⸗Lieferungs⸗Sache« 
einzureichen haben. 

Die dieſer Lieferung zum Grunde gelegten Bedin⸗ 
gungen find in dem Amtslokale des unterzeichneten 
Proviant⸗ Amtes, ſo wie der Königlichen Proviant⸗ 
Aemter zu Glogau, Bromberg, Eüſtrin „Breslau 
und Thorn zur beliebigen Einſicht niedergelegt. 

Poſen, den 26. Juli 1843, ; 

Königliches Proviant- Amt. 


Giiters Verkauf. 

Die beiden, "unmittelbar nebeneinander und im 
Samterſchen Kreiſe, 1 Meile von der Berlin⸗Poſe⸗ 
ner Chauſſee, 12 Meile von der Warthe, 7 Meilen 
von Poſen und 27 Meilen von Berlin belegenen, 
Güterherrſchaften Pfarskie u. Kon ink o, mit einer 
rein gutsherrlichen Fläche von 7210 Magdeb. Morg. 
und einem Nettos Ertrag von 13000 Kehle, werden 

am 29. September d. J. Nachmittags 


* 3 Uhr 

in meiner Geſchäftsſtube melftbietend. verkauft. 
Mer ie beſteht aus 3 Vorweiken und 3 Zins⸗ 

dörkern, Koninko aus 1 Vorwerke und 2 Zinsdörfern. 
Die bei mir einzuſehenden Verkaufs⸗Vedingungen 

theile ich auf portofreies Verlangen auch abſchriftlich 

fete dete tungs- Kaution iſt auf 10000 Rthlr. 
1 eſte 8 9 

Poſen, den Augu 1843. g 
a Mori, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Ein Jüngling, welcher zwei Jahre in einer Apo⸗ 
theke prakticirte, ſucht eine Stelle zur Beendigung 
ſeiner Lehrzeit. Näheres ertheilt die Buchhandlung 
von W. Stefanski in Poſen 


Bellen Wiener Putz⸗Kalk offeriren auffallend 


billigſt 
A. Pakſcher & Co m p, 
Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 1. 


Ein an der St. Martin⸗ und Mühlen Straße 
belegener Bauplatz, 105 Ruthen und 30 Fuß 
groß, iſt ſofort zu verkaufen. Kaufluſtige wollen 
ſich an den Eigenthümer, St. Martinſtr. No. 56. 
wohnhaft, wenden. 


Vom Iten Oktober d. J. ab ſteht ein Laden, 
Breslauer⸗Straße No. 2., zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt in der Konditorei oder Walliſchei No. 63. 
—̃ —A— — —ꝓ ꝓCj—f ᷑ oèQ 2 


Börse von Berlin. 
Zins-|Preus.Cour, 
Fuss: | Brief. | Geld. 


Den 31. Juli 1843. 


Staats-Schuldscheine ’, .. ... 
Preuss. Engl. Obligat. 1880 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in III. 
Westpreussische Pfandbriefe 


S 


8 


35 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1061 
dito dito dito 34 101 
Ostpreussische dito 1033 
Pommersche dito == 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


SELL 


Friedrichsd’or ........... 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto , 


A 


(2552555 


Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn 
dto. dto. 


— 
81 


88 


8 


— 
1 
— 
u 


„ 


Berl. Anh. Eisenbahn 
dto, dto. 


e 


1 


eie e 


dio, ‚dio. Prior, Oblig .. 954 — 
Rhein. Eisenbahnn 79, 783 
dto. dto. Prior. Oblig,. 964 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 1254 11244 
dito. dito. Prior. Oblig — 1104 


ee 


5 „ % 


— 
— 
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Geetreide⸗Marklpreiſe von Nofen, 
den 31. Juli 1843. Preis 


(Der Scheffel Preuß. Don bis 

eee 
Werzen d. Schfl. zu 16 Mg. 11 23— 1 2306 
Roggen dito 1 14\—1 1 15— 
Girſ e 11 10 — 1 11 11— 
M I 3123 6 
Buchweizen 114] 1156 
Erbſen 233 . 121 —- 1 226 
Kartoffeln 118 — 1 — | 19) — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 11 2 6) 11 5— 


Shroh, Schock zu 1200 Pf 6 20 — 622 6 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 151 6 1 166 


7 
I 


